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Vorwort zur 1. Auflage

Die Entstehungsgeschichte der Buchidee reicht einige Jahre zurück. Immer wie-
der – und besonders nach dem Erscheinen des theoretischen Grundlagenwerkes 
„Interkulturelle Mediation. Bausteine deutsch-afrikanischer Wirklichkeiten“ – sind 
Nachfragen an uns herangetragen worden, ob wir nicht ein Buch verfassen könn-
ten, das die praktischen Seiten und Umsetzungsmöglichkeiten interkultureller Me-
diation im Ausbildungs- und Trainingsbereich aufgreift. Diesen Anfragen möchte 
die Autorin hier nachkommen.

Neu an dem vorliegenden Trainingshandbuch ist nun die Idee, dem Praktiker 
übersichtliche und didaktisierte Trainingseinheiten für kurze theoretische und prak-
tische Inputs an die Hand zu geben, die ohne weiteres in Seminaren, Workshops 
und Ausbildungsgängen einzusetzen sind.

Schon lange ruft die Fachwelt der Konfliktmanager und interkulturellen Trainer 
nach solch einem praxisorientierten Gerüst, das typengeordnete Übungsbeispiele 
zum Erwerb interkultureller Kompetenz und mediativer Fertigkeiten in Verknüpfung 
mit transkulturellen Konfliktlösungsoptionen bereitstellt. Das Buch stellt daher Hin-
weise zur Verfügung, wie sich Trainingsangebote, Seminare und Weiterbildungen 
im Bereich der interkulturellen Konfliktlösung und Mediation sowie der interkultu-
rellen Kompetenzentwicklung begründet strukturieren lassen. Allerdings bleibt es 
Aufgabe der Anwendenden, diese Struktur unter Berücksichtigung ihrer Zielgrup-
pen und der Art des Angebotes kreativ und zielgruppenspezifisch zu füllen. 

Auf einer weiteren Ebene können Mediator*innen, Trainer, Ausbilder und Bera-
ter mit diesem Handbuch auch ihre eigene interkulturelle Kompetenz weiterentwi-
ckeln und autodidaktisch schulen.

Persönliche Trainings-, Beratungs-, Mediations- und Ausbildungserfahrung so-
wie theoretisch wissenschaftliche Hintergründe aus interkulturellen Lebens- und 
Forschungszusammenhängen der Autorin fließen in die didaktisch aufbereiteten 
Materialien ein und stellen somit tragbare und fundierte didaktische Grundlagen 
für die interkulturelle Mediation und Konfliktlösung in Theorie und Praxis zur Ver-
fügung. 

Das vorliegende Trainingshandbuch baut auf dem Basiswerk der Autoren 
 Claude-Hélène Mayer und Christian Boness auf und erweitert und spezifiziert den 
Themenkomplex. Die lang gesehene Lücke an Arbeits-, Lehr- und Lernmaterialien 
zur „Interkulturellen Mediation“ schließt dieses Buch nun auf eine hervorragende 
Art und Weise. Dabei ist es vielfältig einsetzbar in Bereichen der Hochschullehre, 
der Fachhochschullehre sowie im interkulturellen Trainings-, Weiterbildungs- und 
Ausbildungsbereich von Mediation, Beratung, Konfliktlösung und Kompetenzent-
wicklung. Nicht zuletzt stellt das vorliegende Trainingshandbuch auch eine persön-
liche Bereicherung dar, die zur autodidaktischen Anwendung der Leser und zur 
eigenen interkulturellen und mediativen Kompetenzentwicklung genutzt werden 
kann.

Dr. Christian Martin Boness, 
Institut für Interkulturelle Praxis & Konfliktmanagement,
Göttingen, 2006
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Vorwort zur 2. unveränderten Auflage

Dass dieses Trainingshandbuch schon nach zwei Jahren die zweite Auflage erfährt, 
erfüllt mich mit Genugtuung und Freude, ist doch der Funke übergesprungen, sich 
über interkulturelle Mediation und Konfliktbearbeitung intensiv auseinander zu set-
zen.

Die positiven Rückmeldungen zur ersten Auflage haben zur zweiten Auflage 
geführt. Zudem haben sie zur Motivation beigetragen, einen Filmbeitrag zum Buch 
zu produzieren.

Die DVD „Trainingsfilm zur interkulturellen Mediation und Konfliktlösung. Didak-
tische Materialien zum Kompetenzerwerb“ stellt einen kreativen und professionel-
len Beitrag zu den bisher erschienenen Filmen zur Mediation dar. Gleichzeitig er-
weitert er diese um interkulturelle Aspekte und Fragestellungen. Der Trainingsfilm 
greift den Lehrstoff und die Trainingsinhalte des Trainingshandbuches poppig und 
peppig auf. Er bietet somit das visuelle Material zu diesem Buch. Die Filmproduk-
tion unter Leitung von Paul Mills macht interkulturelles Lernen zum Erlebnis.

Wie auch das vorliegende Buch lebt der Trainingsfilm von praktischen und kul-
turellen Erfahrungen der Mitwirkungen und bietet gleichzeitig Einblicke in Konflikt-
potenziale interkultureller Wirtschafts- und Arbeitsbereiche.

Trainingshandbuch und Trainingsfilm sind interkulturelle Konstrukte, in denen 
es Vieles zu entdecken gibt. Es ist daher zu erwarten, dass die am Thema Inter-
essierten den Trainingsfilm voller Spannung und Neugier anschauen und parallel 
dazu in diese zweite Auflage des Trainingshandbuches blicken.

Als didaktisches Material ist der Trainingsfilm ideal zusammen mit dem vor-
liegenden Trainingshandbuch in Trainings, Coachings, Beratung, Schule und im 
Selbst-Assessment einzusetzen.

Ich wünsche gute Unterhaltung!

Dr. Christian Martin Boness, 
Institut für Interkulturelle Praxis und Konfliktmanagement, im Januar 2008
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Vorwort zur 3. aktualisierten, vollständig 
überarbeiteten Auflage

 „Wo es kein Gespräch mehr gibt, 
beginnt Gewalt.“ 

Sokrates

Gerade in Zeiten, in den es kaum noch Grenzen zu geben scheint für hasserfüll-
te Äußerungen und Übergriffe gegenüber vermeintlich „anders“-gläubigen, „an-
ders“-denkenden oder „anders“-aussehenden Menschen – selbst bei Menschen in 
höchsten politischen, religiösen oder ökonomischen Entscheidungspositionen – ist 
Mediation mit interkultureller Ausrichtung unverzichtbarer denn je für ein Diversi-
tät wertschätzendes, friedvolles Zusammenleben und eine zukunftsfähige Weiter-
entwicklung dieser Gesellschaft. Aber auch die fortschreitende Globalisierung und 
unser aller Eingebundensein in Migrationszusammenhänge lassen die Bedeutung 
interkulturell fundierter Konfliktlösungs- und Transformationskompetenzen global 
betrachtet, aber auch im alltäglichen privaten, beruflichen oder allgemein sozialen 
Miteinander bedeutsamer werden.

Umso erfreulicher ist es, dass sich die Autorin dieses Buches, Claude- Hélène 
Mayer, und der Waxmann Verlag für eine aktualisierte, vollständig überarbeitete 
Neuauflage dieses seit vielen Jahren bewährten Trainingshandbuches entschie-
den haben. Es wurden vielfältige Überarbeitungen vorgenommen: aktuelle Be-
züge wurden eingefügt, neue Erkenntnisse und Übungen ergänzt und Referenzen 
zu neuen Forschungsergebnissen und Erkenntnissen, sowie aus der internationa-
len interkulturellen Forschung, als auch aus der Mediations- und Konfliktforschung 
hergestellt.

So ergibt sich auch zukünftig die Möglichkeit, dieses anerkannte Trainings-
handbuch im Kontext von interkulturellen Trainings, von Ausbildungs- und Stu-
diengängen zur (interkulturellen) Mediation, zu entsprechenden Fortbildungen oder 
zum ergänzenden Selbststudium einzusetzen und sicherzustellen, dass ein we-
sentlicher Beitrag geleistet werden kann zur Qualifizierung von Mediator*innen 
mit einer besonderen Sensibilität und Kompetenz in interkulturellen Fragestellun-
gen, angefangen von grundsätzlichen Haltungsaspekten bis hin zu solidem Umset-
zungs-Know-how.

Ich wünsche auch dieser Auflage des Trainingshandbuches weiterhin große 
Resonanz und allen Leser*innen eine inspirierende Lektüre und gutes Gelingen bei 
der (interkulturellen) Mediation!

Elisabeth Vanderheiden
Januar 2019, Fort Lauderdale/Römerberg
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Ziel eines Konflikts soll nicht der Sieg,
sondern der Fortschritt sein

Joseph Joubert

Einleitung

Die interkulturelle Mediation ist zu einem neuen Modewort im Zuge von Globalisie-
rung, Internationalisierung und Europäisierung im deutschen Sprachraum gewor-
den. Die Veröffentlichungen in Form von Artikeln und Buchbeiträgen zur Mediation 
zwischen Kulturen sind mittlerweile keine Seltenheit mehr (vgl. z.B. Busch, 2005; 
Busch & Schröder, 2005; Mayer & Vanderheiden, 2016; Busch & Mayer, 2017).

Das vorliegende Trainingshandbuch, das nunmehr in 3. aktualisierter Aufla-
ge erscheint, soll die theoretischen Abhandlungen und Exzerpte nun um eine trai-
ningsorientierte und praxisnahe Variante bereichern. Dabei verortet es sich im 
Blick auf Aufbau und Anlage als auch inhaltlich im Kontext konstruktivistischer An-
sätze und ergänzt das theoretische Grundlagenwerk von Mayer und Boness (2004) 
auf theoretischer als auch praktischer Ebene. Mit diesem Buch können Grundlagen 
interkultureller Mediationskompetenzen erworben werden. Dabei liegt der metho-
dische Schwerpunkt auf dem kognitiv ausgerichteten Kompetenzerwerb. Zudem 
werden affektive und verhaltensorientierte Kompetenzaspekte angesprochen, die 
dann eventuell im gruppenorientierten Trainingskontext vertieft werden können. 

Das Trainingshandbuch ist als Kurs zu betrachten. Dieser verknüpft vier Bau-
steine zu den Themen interkulturelle Konflikte, Mediation, interkulturelle Mediation 
und Lösungsoptionen zur Überwindung kultureller Grenzen in der Mediation. Dem 
Buch liegt daher kein klassischer Buchaufbau zu Grunde. Vielmehr werden die In-
halte der Bausteine – die keinen Vollständigkeitsanspruch verfolgen – in Form fol-
gender methodisch-didaktischer Anlage vermittelt:

1. Grundlegende Informationen über theoretische Erkenntnisse und Verfahren 
(ergänzend siehe Mayer & Boness, 2004)

2. Praxisorientierte und selbstreflexive Übungen, die anschließend zielgruppen-
spezifisch in Komplexität und Lernniveau von den Nutzern angepasst und aus-
gewertet werden können. Die Übungsbeispiele sind somit exemplarische Dar-
stellungen, die adaptiert werden können.1

3. Didaktische Hinweise, die Sinn, Ziel und Zweck der Übung kurz erläutern und 
ggf. Hinweise zur Durchführung geben. Die Anwender können somit die Übun-
gen selbst durchlaufen oder im Training einsetzen, sie erweitern, anpassen 
oder eigene Übungen zu den theoretischen Grundlagentexten entwickeln.

Der Kurs kann entweder von chronologisch durchgearbeitet werden oder aber 
dem Lernenden auch in ausgewählten Teilaspekten zur gezielten Kompetenzent-
wicklung – in Anlehnung an individuelle bzw. gruppenspezifische Voraussetzungen 
– zur Verfügung stehen. 

1 Die Informationstexte sind der Übersicht halber mit I, die Übungen mit Ü in durch-
laufender Nummerierung gekennzeichnet.
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Mediator*innen, Trainer*innen, Ausbilder*innen und Berater*innen2 können 
die vorliegenden Bausteine des Kurses somit einerseits in ihren Seminaren, Work-
shops, Coachingprozessen und Ausbildungen einsetzen, andererseits ihre persönli-
chen Kompetenzen für die interkulturelle Praxis unter Einbeziehung der Materialien 
eventuell um weitere Perspektiven erweitern. 

Der inhaltliche Überblick des Trainingshandbuches und der einzelnen Bausteine 
stellt sich graphisch wie folgt dar:

Graphik 1:  Aufbau des Trainingshandbuches

Das Trainingshandbuch verfolgt die nachstehenden Lernziele, die sicherlich auch 
in der Trainings- und Ausbildungspraxis im Bereich interkultureller Mediation ihre 
Berücksichtigung fordern:

• Einblick in den „State of the Art“ zur interkulturellen Mediation
• Entwicklung eines eigenen Verständnisses zu Konflikt, interkultureller Konflikt, 

Mediation und interkultureller Mediation 
• Anstoß zur Selbst- & Fremdreflexion interkultureller Verhandlungs- & Konflikt-

lösungssituationen und ihrer Mechanismen
• Beitrag zur Entwicklung einer mediativen Persönlichkeit
• Beitrag zur Entwicklung und zum Aufbau interkultureller Kompetenz
• Erweiterung des Spektrums der Lösungsoptionen in interkulturellen Kontexten

Bei der Bearbeitung und beim Einsatz der Materialien viel Spaß und Erfolg!

Die Autorin
Gaborone, Botswana & Pretoria, Südafrika im Januar 2019

2 Zur gendergerechten Sprache wird die weibliche Sprachform mit Asterisk genutzt. 
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Conflict and Diversity

If you cannot remove conflict from life,
Why not adjust your thinking about it?

If you can’t beat it, join it.
Why not try and see conflict

As the salt of life,
As a big energizer,

The tickler,
The tantalizer,

Rather than a bothersome nuisance,
As a noise in a perfect channel,

As disturbing ripples in otherwise quiet water?
Why not treat conflict

As a form of life,
Particularly since we all know

That it is precisely during the periods in our lives
When we are exposed

To a conflict that really challenges us,
And we finally are able to master,

That we feel most alive.

Johan Galtung (1975-80, 3: 501) 
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Baustein I:
Konflikt
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1.  I1:  Was sind interkulturelle Konflikte?

 Ist Johan Galtungs Gedicht zu Konflikt und Diversität auch bereits vor über vier 
Jahrzehnten geschrieben worden, so scheint es dennoch heute aktueller als je zu-
vor. Neuere Forschungen haben zwar gezeigt, dass kulturübergreifend die meisten 
Menschen Konflikte gerne vermeiden und aus ihrem Leben entfernen würden (Ma-
yer, 2005), dies jedoch in den meisten Fällen weder funktional noch realistisch ist. 
Seit der theoretischen Wende der 1970er Jahre, hin zu einem konstruktivistischen 
Weltbild – geht es immer wieder darum, die eigenen Realitäten, das eigene Denken 
den erlebten und erfahrenen Situationen anzupassen (Watzlawick, 2016), um mit ih-
nen bewusst und friedvoll umzugehen und Lösungen zu kreieren. Galtung als einer 
der großen europäischen Konflikt- und Friedensforscher verwies bereits relativ früh 
darauf, dass wir uns, wenn wir Konflikte schon nicht einfach aus unserem Leben 
ausschließen können, ihnen so nahe wie möglich kommen sollten, um uns mit ih-
nen zu verbinden und sie als Teil des Lebens, das „Salz des Lebens“ zu begreifen. 
Mit solch einem grundlegend positiven Verständnis von Konflikten, werden diese 
zu einer energetischen Kraft, die dem Leben das „gewisse Etwas“ gibt und somit 
das Leben bereichern, für unsere Entwicklung sorgen und positive Dynamiken aus-
lösen kann: Konflikte werden zu kleinen Stromschnellen im ruhigen Fahrwasser, sie 
geben dem Leben Schwung, neue Energie und sind immer als eine Herausforde-
rung zu sehen, der wir über die gesamte Lebensspanne hinweg ausgesetzt sind.

Entsprechend werden im Sinne Galtungs Konflikte als alltägliche Herausforde-
rungen verstanden, an denen wir wachsen, neue Umgangsformen erproben und 
Lerneffekte erleben können. Besonders wichtig dabei sind einerseits die inneren 
und äußeren Prozesse, zu denen es kommt, wenn wir Konflikte reflektieren und 
bearbeiten. Noch wichtiger erscheint es jedoch, die Erfahrung zu durchleben, dass 
herausfordernde Konflikte lösbar sind und zu unserem persönlichen und kollekti-
ven Wachstum beitragen können. Und schließlich fühlen wir uns dann besonders 
lebendig, wenn wir zu dem Bewusstsein gelangen, dass wir jene konflikthaften He-
rausforderungen gelöst haben, die uns anfangs unlösbar schienen. Dieses Erleben 
des Verständnisses und der Handhabbarkeit von Konflikten und die Vision, dass 
Konflikte immer in einem Sinnzusammenhang stehen und eine besondere Bedeu-
tung für uns und das Leben anderer Menschen haben – erscheinen sie auch noch 
so komplex und schwierig – ist grundlegend für ihre nachhaltige Lösung. Auf Ba-
sis dieser Einstellung kann dieses Buch dazu beitragen, dass Konflikte dauerhaft 
eher als lösbare Herausforderung, denn als Bedrohung erlebt werden.

Im Verständnis von Pat Patfoort (2001), einer seit 40 Jahren in der gewaltfrei-
en Konfliktlösung engagierten Anthropologin, ist ein Konflikt eine Situation, in der 
sich „zwei scheinbar unvereinbare Standpunkte/Handlungswünsche gegenüberste-
hen. Der Handlungswunsch der einen Person schließt den Handlungswunsch der 
anderen Person aus.“ (Besemer, 1999:14).

Wenn beispielsweise ein Ehepaar um den Urlaubsort streitet, der Ehemann 
gerne in die Berge fahren möchte und die Ehefrau lieber an den Strand, so schei-
nen die Standpunkte der beiden involvierten Personen vorerst unvereinbar, da bei-
de Wünsche anscheinend nicht gleichzeitig berücksichtigt werden können. Die 
Standpunkte stoßen aufeinander.
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Graphik 2: Aufeinander treffende Standpunkte

In einer anderen Situation könnte es beispielsweise so sein, dass ein Vorgesetzter 
in einer Organisation besonders Frauen in Führung fördern möchte, wohingegen 
ein anderer Vorgesetzter auf gleicher Führungsebene Mitarbeiter*innen eher gen-
derunabhängig fördert. Beide Vorgesetzte vertreten unterschiedliche Standpunkte 
im Blick auf Gender.

Beide Konfliktpartner argumentieren dabei im Konflikt aus ihrer eigenen Reali-
tät und Wahrnehmung heraus (Mayer, 2008; Mayer & Louw, 2012). Entsprechend 
stellen sich Konflikte als Realitätskonstrukte dar, die individuell, gesellschaftlich 
und kulturell geprägt sind (Mayer & Louw, 2012). Nach Lederach (1988:8ff.) dienen 
Konflikte dann dazu, die unterschiedlichen Realitätsauffassungen zu verhandeln, 
die aufeinanderstoßen. Hier sind Konflikte Lebensausschnitte, die auf vielfältige 
Realitäten („multiple realities“) verweisen und die Verhandlung einer gemeinsa-
men Lösung und Bedeutung fordern und somit Veränderung einleiten. Dabei zei-
gen sich Kriterien, die es zu berücksichtigen gilt:
• Konflikt ist ein langzeitiger Prozess im Kontext dynamischer Beziehungen
• Konfliktverständnis und Transformation erfordern eine adäquate und deskripti-

ve Sprache 
• Die Realitäten benötigen eine kritische Betrachtung und Beschreibung

Über Kommunikation und Mediation können diese sozialen und kulturellen Realitä-
ten aufgedeckt und verhandelt werden. Dabei entsteht eine konstruktive, qualitativ 
andere Form von Konflikt und Konfliktlösung, die Synergieeffekte durch die Kon-
flikttransformation erbringen kann.

Interkulturelle Konflikte beeinhalten demnach eine Realitätsebene, die im kultu-
rellen Bereich anzusiedeln ist und den Konflikt um eine weitere Wirklichkeitsdimen-
sion erweitert und komplexer werden lässt (Mayer, Busch & Boness, 2010). Diese 
weitere Ebene von Realität bedarf besonderer Beachtung im Konflikt, denn sie be-
einflusst das Erleben und Geschehen gravierend.

Graphik 3: Synergie und Win-win-Lösung

Im Folgenden sollen nun mit Blick auf Konflikt und Konflikterleben die eigenen Ein-
stellungen reflektiert und überprüft werden.

A  B 

A   B 
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1.1  Ü1: Reflektion einer interkulturellen Konflikterfahrung

Notieren Sie bitte einen Konflikt, den Sie in der letzten Zeit erlebt haben. Schauen 
Sie sich diesen Konflikt an und arbeiten Sie die möglichen Wirklichkeiten heraus. 
Sie können sich dabei an folgenden Fragestellungen orientieren:

• Was haben Sie wahrgenommen? Beschreiben Sie, was Sie gesehen, gehört, 
erlebt haben.

• Wie haben Sie diese Wahrnehmungen interpretiert? Zeigen Sie auf, welche 
Ihrer Erklärungen für das Erlebte stehen. Welches sind Ihre „Lieblingserklärun-
gen“? Welche Erklärungen gefallen Ihnen nicht?

• Überlegen Sie nun, welche Intentionen eigentlich hinter Ihren Gedanken, Ver-
haltens weisen, Äußerungen liegen. Was war für Sie in dem Konflikt wichtig 
und aus welchen Gründen?

• Schauen Sie nun auf Ihren eigenen Ausdruck: wie haben Sie Ihre Wahrneh-
mungen, Interpretationen und Intentionen ausgedrückt? Wie haben Sie sich 
verbal und nonverbal gezeigt?

• Wechseln Sie die Perspektive und versuchen Sie, diese Fragen im Blick auf 
Ihren Konfliktpartner zu beantworten.

Aus der eigenen Perspektive Aus der Perspektive meines Konfliktpartners

Tabelle 1:  Konflikterfahrungen

Didaktischer Hinweis: Diese Reflexion dient der Klärung der eigenen Perspektiven 
und Einstellungen im Konflikt und die Einschätzung der Perspektiven des Gegen-
übers. Somit wird die Fähigkeit geschult, Perspektivwechsel und Empathiefähigkeit 
zu erweitern, unter der Einbeziehung unterschiedlicher Interpretationen. Gleichzei-
tig wird die Unterscheidung zwischen Beobachtung und Interpretation gefordert. 
Dies ist von grundlegender Wichtigkeit in der interkulturellen Kommunikation und 
Konfliktbearbeitung.
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1.2  Ü2: Persönliche Konflikt- und Mediationswurzeln 

Die persönlichen frühkindlichen, sozialisationsbedingten, familialen, kulturgebun-
denen und interkulturellen Erfahrungen mit Konflikten und mit der Vermittlung in 
Konflikten bilden die Wurzeln des individuellen Verhaltens und der Einstellungen. 
Legen Sie daher eine Mindmap zum Thema an und reflektieren Sie anhand der ge-
gebenen Fragestellungen:

1. Welche Streitkultur herrscht in
meiner Herkunftsfamilie vor?

2. Welche Streitkultur kenne ich aus
meiner jetzigen Familie?

3. Welche individuellen Konfliktlösungsstrategien
wende ich in Konflikten an?

4. Welche Konfliktlosungsstrategien oder Eigenschaften
verbinde ich mit „der deutschen Kultur“?

5. Welche Konfliktlösungsstrategien bzw.
Eigenschaften verbinde ich mit Menschen anderen Kulturen?

6. Wie sollte mein persönliches Verhalten
in Konflikten in Zukunft aussehen?

7. Wer wird die Veränderungen in meinem Konfliktverhalten
als erste Person bemerken? Und woran?

8. Wann und in welchem Kontext habe ich bereits Mediation
bzw. mediative Techniken angewendet?

Meine Konflikt- &
Mediationswurzeln

Graphik 4:  Meine Konflikt- & Mediationswurzeln 

Didaktischer Hinweis: Das Konflikt- und Konfliktlösungsmapping kann dazu ge-
nutzt werden, über die eigenen Wurzeln des persönlichen und kulturellen Konflikt-
verhaltens zu reflektieren, sich über Lösungsoptionen bewusst zu werden und die 
gewonnenen Erfahrungen auf Gemeinsamkeiten und Unterschiede hin zu überprü-
fen und anschließend kontrovers zu diskutieren. Dies gilt besonders für die Fra-
gestellungen zu „Konflikt“, zu „deutsche Kultur“ und zu „Konflikt und andere Kul-
turen“. Hier können Themen wie Stereotypenbildung, Kulturbegriff und Nation 
eingehend bewusst gemacht, bearbeitet und diskutiert werden.
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1.3  Ü3: Die Entstehung von Konflikten

Nun stellt sich im Folgenden die Frage, wie Konflikte entstehen und welche Fak-
toren zusammenkommen müssen, um die Konfliktentwicklung zu fördern. Der 
 Politologe und Sozialwissenschaftler Friedrich Glasl (2013:34ff.) verweist auf die 
nachstehenden Kriterien, die Konflikte grundlegend beeinflussen:
• Gegensätzliche Interessen
• Seelische Befindlichkeit
• Perzeptionen: Wahrnehmungen, Gedanken, Verhalten
• Einseitige Sichtweisen und Positionsverharrung 
• Einseitige Handlungen und Kampf um die Positionen

Übung: Koppeln Sie diese Erkenntnis an Ihre Alltagserfahrungen an. Stellen Sie 
sich nun eine Konfliktsituation vor, die sie alltäglich erleben oder erlebt haben. Da-
bei kann es sich um einen Konflikt aus Ihrer Herkunftsfamilie, als Ihrer Schulzeit, 
als Ihrem derzeitigen Tätigkeitsfeld handeln, an dem mindestens zwei Parteien be-
teiligt sind oder beteiligt waren. Betrachten Sie die Konfliktparteien im Blick auf die 
oben genannten Faktoren und schreiben Sie jeweils Stichpunkte dazu auf. Gehen 
Sie in den Perspektivwechsel. Sollten Sie bereits einmal in einem „interkulturellen 
Konflikt“ gewesen sein, dann können Sie auch gerne diesen zur Analyse nutzen.

Konfliktpartei 1
• Gegensätzliche Interessen:
• Seelische Befindlichkeit:
• Perzeptionen: Wahrnehmungen, Gedanken, Verhalten:
• Einseitige Sichtweisen und Positionsverharrung:
• Einseitige Handlungen und Kampf um die Positionen:

Konfliktpartei 2
• Gegensätzliche Interessen:
• Seelische Befindlichkeit:
• Perzeptionen: Wahrnehmungen, Gedanken, Verhalten:
• Einseitige Sichtweisen und Positionsverharrung:
• Einseitige Handlungen und Kampf um die Positionen:

Welche Optionen und Lösungsgedanken schließen sich an Ihre differenzierte 
 Faktorenanalyse an? Schreiben Sie Ihre neuen Erkenntnisse auf.

Didaktischer Hinweis: Diese Übung dient der Einübung des Perspektivwechsels, 
der Reflektion und der Analyse von Konfliktfaktoren, an welche unterschiedliche 
Interventionsoptionen in der Konfliktlösung angepasst werden können.


